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reidj unb intereffant unb ber Watjnruf an bie

©djroeij baä Sanb ju fdjirmen, ebe eä ju fpät ift,
roirb fidjer niajt ungebört oerbaüen. ©S erfdjeint

flar, bafe bieä Sanb oor ber Sllternatioe ftebt, ent«

roeber burdj Sfufroenbung ber erforberliajen perfo»
neuen unb materteüen Wittel für auSreidjenbe

Äabreä, für eine ber Seo&lferungSjatjl angemeffen
ftarfe Wilij unb für ftarfe Sefeftigungäanlagen an
ben ftrategijdj roidjtigen Snnften ftdj bie roertfje
unb rubmooü erroorbene Unabbängigfeit nadj Äräf«
ten ju ftdjern, ober roenn biefelben nidjt aufgebracht
roerben, auf biefe ©idjerbeit oerjidjten ju muffen,
©leidjjeitig rourben bamit bie grofjen Sortbeile,
roeldje ein tüdjtigeä SBebrroefen ber SolfSerjiebung
unb ber ©ntfaltung beä Solfädjarafterä immer
bietet, oerluftig ge^en. D.

2>te SBirfung ber mobernen ^anbfeuermaffen
mtt Befonberer ^erMfidJfigtttta, bes ^etttxti-,

^ttfiitt- unb £stb'leva.en>efjtes.
SBon SWajor Dr. «Bltdjet, Gfcef bc« V. gelbtajatetfc«.

(gottfe&ung.)

©anj anberä, alä auf fefte unb elaftifdje Äörper
ift bie ©efdjofjroirfung auf feudjte unb flüjftge.
Strifft ein ©efdjofe mit geringer lebenbiger
Äraft in SBaffer auf, fo roerben bie einjelnen
Stbeile oerbtängt, eä entfielt ein ©djufefanal oom
Äaliber beä Srojeftilä, ber jebodj fofort burdj bie

nadjftürjenbe SBaffetmaffe Ijinterm ©efdjofe roieber

auSgefüüt roirb. ©anj anberä bei grofeer leben«

biger Äraft; bier entfteljt bjbraulifdje ißreffung.
©aä SBaffer ift befanntlidj ein infomprejfibler
Äörper, ber blofe bie gorm, nidjt aber baä So*
l u m e n anbern fann. 3n einer glüfftgfeit, roeldje
in eine fenUe eingejdjloffen ift, oertbeilt fidj fomit
ber ©rucf, ben ein auffdjlagenbeS ©efdjofe auäübt,
nadj aüen Ntdjtungen auf ber Äapfel, am ftärfften
ift er natürlidj in ber Nidjtung ber roirfenben ®e«
roalt. 3ft bie Äapfel elafttfdj, fo betjnt fie ftdj auä,
biä ber ©laftijitätäcoefficient überfdjritten ift unb
reifet aläbann; ift fie feft, fo fefet fie bem ©rucf
SBiberftanb entgegen unb paralgfirt ibn ober reifet
ebenfaüä ein. ©o entftebt bie Ijgbraulifdje Sreffung,
roeldje bei grofeer ©efdjroinbigfeit beä Srojeftileä
enorme SBiberftänbe ber SBanbungen überroinben
fann. gum 3uftatt*>e?ommen berfelben ift eä jebodj
nötbig, bafe baä ©efdjofe ntdjt tangential, fonbern
bireft auftreffe.

SBenn eine foldje fenüe nidjt überaü gefdjloffen
ift, fo fudjt bie oerbrängte glüfftgfeit in erfter Sinie
auä ber beftebenben Oeffnung ju entroeidjen unb
auf biefe SBeife eine SluSgleidjung berbeijufübren.
©ieä fann jebodj an ber Äletntieit ber Oeffnung
fajeitern, roeldje nidjt genügenb glüfftgfeit berauS*
läfet, ober aber am 2.rägtjeitSoermögen ber glüffig*
feit, ©ie oermag audj auä einer grofeen Oeffnung
nidjt fdjneü genug ju entroeidjen, roeil bie ©efcbroin«

btgfeit beä Srojeftilä unb fomit bie Serbrängung
eine ju rafdje ift, fo bafe eben ber ©rucf audj
nadj ben anberen ©eiten ausgeübt roirb. Serfudje
eigen bie fjtjbraulifdje Sreffung feljr beutltdj; bie

elaftifdje, roaffergefüüte ©djroeinSblafe roirb jerrif»
fen unb baä SBaffer fprtfet nadj aüen Nidjtungen;
ein gefdjloffeneS Sledjgefäfe roirb total jerriffen,
baä Sodj, n»eldje3 bie Äugel madjt, ift ju flein für
baä oerbrängte SBaffer, unb roenn baä ©efäfe oben

auctj ganj offen gelaffen roirb, fo ftürjt jroar ein

SBafferftratjl boij empor, aber jugleiaj roirb audj

nodj baä ©efäfe burdj bie ©eitenroirfung jerriffen.
©ieä jeigt befonberä gut ber Sabfaftenoerfudj oon
Äodjer. ©er ©tirtttbeil beä oben offenen Äaftenä
befteljt auä ©djroeinSblafe, burdj roeldje baä ©e*
fajofe leidjt einbringt; baä burdj baä Srojeftil oer«

brängte SBaffer fprifet nun als ©äule b°dj empor,
jugleidj roirb aber ber Äaften audj nodj feitlidj jer«
fprengt; baä SBaffer bat trofe grofeer Oeffnung
nicbt genug geit, ooüftänbig nad) oben auSjuroei«

dben, bie Ijobraultfdje S^ffung roirft audj nodj
nadj ben anberen Nidjtungen. ©iefe §nbraulifdje
Sreffung entfteljt jebodj nidjt bloä in glüiftgfeit,
fonbern audj in feudjten ©ubfianjen, j. S. feudjten
©ägfpäbnen ic, jebodj in oiel geringerem ©rabe.

©ie ©tärfe ber tjgbraulifdjen Sreffung ift nämlidj

einerfeitS oon bem geudjtigfeitägrab ber ge»

troffenen Sttbftanj, anbererfeitS oon ber ©efdjroin«
bigfeit unb bem Ouerburdjmeffer beS Srojeftilä ab«

Ijängig. ©ie nimmt ab mit bem geudjtigfeitS*
grab unb ift, roie Serfuaje mit Sleajbüajfen beutlidj
jeigen (gig. IXb), beiSBafferfüüung grofeer, als bei

foldjer mit feudjten ©ägfpätjnen; roäbrenb bie roaf»

fergefüüte Sledjbüdjfe oom Setterliprojeftil auf 20
Weter ©ntfernung meift total jerriffen roirb,
finbet bei güüung mit feudjten ©ägfpäbnen nur
ein gerreifeen ber Hinteren SBanb ftatt.

©benfo nimmt bie böbraulifdje Sreffung mit bet

©efdjroinbigfeit beä ?J3tofeftilS ab; roätjrenb

j. S. ein Setterligefdjofe mit 400 Weter ©efdjroin»
bigfeit beim Slufjdjlagen auf eine mit feudjten ©äg*
fpäbnen gefüüte Südjfe bie bintere SBanb oon oben

biä unten fo aufreifet, bafe fte 9 ©entimeter flajft,
entfteljt bei 300 Weter ©efdjroinbigfeit nur nodj
ein foldjer Nife oon 3 ©entimeter SBeite unb bei

200 Weter ©efdjroinbigfeit gar feine tjrjbraulifdje
Sreffung mebr. (gig. IX a.)

©er britte roidjtige gaftor, roeldjer bie ©röfee
ber b,t)braulifdjen Sreffung bebingt, ift ber Ouer«
b urdjmeffer beä ©efdjoffeä, roeil oon feiner
©röfee biejenige ber oerbrängten SBafferfäule ab*

bangt. $e grofeer baä Äaliber, um fo grofeer mufe

unter fonft gleidjen Sertjältniffen bie SBirfung
fein, ©aljer fpielt beim ©ntfteben ber ^obraulifajen
Sreffung bie ©eformirung eine fo grofee Noüe,
ba ber Ouerburdjmeffer burdj fte oergröfjert roirb
unb fomit mit ibr bie bbbraulifdje Sreffung ju«
nimmt, ©ie gigur IX jeigt in Neifie C bie grofeen

©ifferenjen, roeldje bie ©efdjofeoeränberuug in ber

Ijrjbraulifdjen SBirfung maajt. ©aS am leidjteften
beformirbare Setterligefdjofe (jugleidj mit gröfjtem
©aliber) madjt trofe feiner geringem ©efdjroin«
bigfeit auf roaffergefüüter Sledjbüdjfe enorme ger«
ftörungen, fdjon roeniger baS Nubinprojeftil unb

am roenigften baS §ebler« refp. Sorenjgefdjofe; roirb
aber baS lefetere burd) einen ftärferen SBiberftanb
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reich und interessant und der Mahnruf an die

Schweiz das Land zu schirmen, ehe es zu spät ist,

wird sicher nicht ««gehört verhallen. Es erscheint

klar, daß dies Land vor der Alternative steht, ent«

weder durch Aufwendung der erforderlichen perso»

nellen und materiellen Mittel für ausreichende

Kadres, für eine der Bevölkerungszahl angemessen

starke Miliz und für starke Befestigungsanlagen an
den strategisch wichtigen Punkten sich die werthe
und ruhmvoll erworbene Unabhängigkeit nach Kräften

zu sichern, oder wenn dieselben nicht aufgebracht
merden, auf diese Sicherheit verzichten zu müssen.

Gleichzeitig würden damit die großen Vortheile,
welche ein tüchtiges Wehrwesen der Volkserziehung
und der Entfaltung des Volkscharakters immer
bietet, verlustig gehen. O.

Die Wirkung der modernen Handfeuerwaffen
mit besonderer Berücksichtigung des Vetterli',

Wubin- «nd KeblergeweKres.
Von Major Dr. Biicher, Chef de« V. Feldlazareths.

(Fortsetzung.)

Ganz anders, als auf feste und elastische Körper
ist die Geschoßwirkung auf feuchte und flüssige.

Trifft ein Geschoß mit geringer lebendiger
Kraft in Wasser auf, so merden die einzelnen
Theile verdrängt, es entsteht ein Schuhkanal vom
Kaliber des Projektils, der jedoch sofort durch die

nachstürzende Wassermasse hinterm Geschoß wieder

ausgefüllt wird. Ganz anders bei großer leben-

diger Kraft; hier entsteht hydraulische Pressung.
Das Wasser ist bekanntlich ein inkompressibler
Körper, der bloß die Form, nicht aber das

Volumen ändern kann. In einer Flüssigkeit, welche

in eine Hülle eingeschlossen ist, vertheilt sich somit
der Druck, den ein aufschlagendes Geschoß ausübt,
nach allen Richtungen auf der Kapsel, am stärksten
ist er natürlich in der Richtung der wirkenden
Gemalt. Ist die Kapsel elastisch, so dehnt sie sich aus,
bis der Elastizitätscoesficient überschritten ist und
reißt alsdann; ist sie fest, so setzt ste dem Druck
Widerstand entgegen und paralyflrt ihn oder reißt
ebenfalls ein. So entsteht die hydraulische Pressung,
welche bei großer Geschwindigkeit des Projektiles
enorme Widerstände der Wandungen überwinden
kann. Zum Zustandekommen derselben ist es jedoch

nöthig, daß das Geschoß nicht tangential, sondern
direkt auftreffe.

Wenn eine solche Hülle nicht überall geschlossen

ist, so sucht die verdrängte Flüssigkeit in erster Linie
aus der bestehenden Oeffnung zu entweichen und
auf diese Weise eine Ausgleichung herbeizuführen.
Dies kann jedoch an der Kleinheit der Oeffnung
scheitern, welche nicht genügend Flüssigkeit herausläßt,

oder aber am Trägheitsvermögen der Flüssigkeit.

Sie vermag auch aus einer großen Oeffnung
nicht schnell genug zu entweichen, weil die Geschwindigkeit

des Projektils und somit die Verdrängung
eine zu rasche ist, so daß eben der Druck auch

nach den anderen Seiten ausgeübt wird. Versuche

eigen die hydraulische Pressung sehr deutlich; die

elastische, massergefüllte Schweinsblase wird zerris,
sen und das Wasser spritzt nach allen Richtungen;
ein geschlossenes Blechgefäß wird total zerrissen,
das Loch, welches die Kugel macht, ist zu klein für
das verdrängte Wasser, und wenn das Gesäß oben

auch ganz offen gelassen wird, so stürzt zwar ein

Wasserstrahl hoch empor, aber zugleich wird auch

noch das Gefäß durch die Seitenwirkung zerrissen.

Dies zeigt besonders gut der Badkastenversuch von
Kocher. Der Stirntheil des oben offenen Kastens
besteht aus Schmeinsblase, durch welche das Ge»

schoß leicht eindringt; das durch das Projektil
verdrängte Wasser spritzt nun als Säule hoch empor,
zugleich wird aber der Kasten auch noch seitlich zer»

sprengt; das Wasser hat trotz großer Oeffnung
nicht genug Zeit, vollständig nach oben auszuweichen,

die hydraulische Pressung wirkt auch noch

nach den anderen Richtungen. Diese hydraulische
Pressung entsteht jedoch nicht blos in Flüssigkeit,
sondern auch in feuchten Substanzen, z. B. feuchten

Sägspähnen zc,., jedoch in viel geringerem Grade.
Die Stärke der hydraulischen Pressung ist nämlich

einerseits von dem Feuchtigkeitsgrad der

getroffenen Substanz, andererseits von der Geschwindigkeit

und dem Ouerdurchmesser des Projektils
abhängig. Sie nimmt ab mit dem Feuchtigkeitsgrad

und ist, wie Versuche mit Blechbüchsen deutlich

zeigen (Fig. IX b), beiWasserfüllung größer, als bei

solcher mit feuchten Sägspähnen; mährend die mas-

sergesüllte Blechbüchse vom Vetterliprojektil auf 20
Meter Entfernung meist total zerrissen wird,
findet bei Füllung mit feuchten Sägspähnen nur
ein Zerreißen der Hinteren Wand statt.

Ebenso nimmt die hydraulische Pressung mit der

Geschwindigkeit des Projektils ab; während

z. B. ein Vetterligeschoß mit 400 Meter Geschwindigkeit

beim Aufschlagen auf eine mit feuchten
Sägspähnen gefüllte Büchse die Hintere Wand von oben

bis unten so aufreißt, daß sie 9 Centimeter klafft,
entsteht bei 300 Meter Geschwindigkeit nur noch

ein solcher Riß von 3 Centimeter Weite und bei

200 Meter Geschwindigkeit gar keine hydraulische
Pressung mehr. (Fig. IX s.)

Der dritte wichtige Faktor, welcher die Größe
der hydraulischen Pressung bedingt, ist der

Querdurchmesser des Geschosses, weil von seiner

Größe diejenige der verdrängten Wassersäule
abhängt. Je größer das Kaliber, um so größer muß
unter sonst gleichen Verhältnissen die Wirkung
sein. Daher spielt beim Entstehen der hydraulischen
Pressung die Deformirung eine so große Nolle,
da der Ouerdurchmesser durch sie vergrößert wird
und somit mit ihr die hydraulische Pressung
zunimmt. Die Figur IX zeigt in Reihe O die großen

Differenzen, welche die Geschoßveränderung in der

hydraulischen Wirkung macht. Das am leichtesten

deformirbare Vetterligeschoß (zugleich mit größtem
Caliber) macht trotz seiner geringern Geschwindigkeit

auf wassergefüllter Blechbüchse enorme
Zerstörungen, schon weniger das Nubinprojektil und

am wenigsten das Hebler« resp. Lorenzgeschoß; wird
aber das letztere durch einen stärkeren Widerstand
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ber SBanbung beformirt, roie eS beim Sluffdjlagen
auf einen Wetaüftab ber gaü roar, fo tritt fofort
ftärfere btjbraulifdje Sreffung ein, obfdjon burdj
ben Wetaüftab, refp. bie Sertuffion beSfelben oon
ber lebenbigen Äraft oerloren ging.

Neger bat bie ©röfee ber !jt)braulifdjen Sreffung
erperimenteü mit einem Wanometer beftimmt, roel»

djeS mit bem gtelobjeft in Serbinbung gebradjt
rourbe; jugleidj ljat er auf biefelbe SBeife ben ©rab
ber Seeinfluffung burdj ©eformirung gemeffen.
©djüffe mit SBeidjbleiprojeftilen auf roaffergefüllte
Sledjbüdjfen ergaben eine bbbraulifaje Sreffung
oon 2—274 SltbmoSpbärenbrucf, foldje mit ®e«

fdjoffen auS Äupfermäntel unb Steifem l1/«,, folaje
mit ©taljlgefäjoffen bloä */<» SUtjmoepbärenbrucf.
©ie ©eformirung beim Äupfermantelgefdjofe oer»

boppelt, biejenige beS SBeidjbleiprojeftilS oerbret»
facjjt fomit bie Ijtjbraulifdje Sreffung bei roafferge*

füllten Sledjbüdjfen.
Slebnlidje Nefultate ergaben bie nämlidjen Ser«

fudje mit Ninberfnodjen unb £>ammelfdjäbel, alfo
feudjten ©eroeben, roorauf roir fpäter nodj jurücf«
fommen.

SBir ljaben fomit bie Umfefeung ber lebenbigen
Äraft in ibren oerfajiebenen Slrten fennen gelernt.

SBir boben gefeben, bafe bei grofeer Äobäfion beä

SrojeftileS unb beS üielobjeTteä am meiften bie

SBärmeentroicftung präoalirt, bei geringer Äobäfion
beS ©efdjoffeS bie ©eformirung unb bei foldjer be?

gieleS bie Serfuffion. Äombinationen ber brei
fommen in ber mannigfadjften SBeife oor. Slüe brei
bei einanber jeigt febr fdjön ein ©ajufe auä bem

Setterligeroebr mit einem ©tablprojeftil; baäfelbe

perforirte mit einer ©efdjroinbigfeit oon 400 Weter

per ©efunbe bie 7 Wiüimeter btefe ©ifenplatte unb

brang nodj 3 ©entimeter tief in ©idjenbolj ein.
©aS angebrannte Sager tn bemfelben (gig. III c)
beweist bie SBärmeentroicflung; baS ©efdjofe ift
leidjt geflauajt, alfo beformirt (gig. III b) unb bie

©ifenplatte ift £euge ber Serfuffion (gig. III a).
©0 jeigt ein ©djufe ber ©tablmantelgefdjoffe Dom

£>eblergeroebr in troefenem ©idjenbolj bie Äombi«
nation oon SBärmeentroicfluttg unb Serfuffion burdj
baS angebrannte Sager beä nidjt beformirten
SrojeftitS unb ben 52 ©entimeter langen ©djufe*
fanal (gig. VI). Serfuffion mit ©efajofebeformi*

rung bebe idj öurdj jablreidje ©djüffe oon Nttbin»»

gefdjoffen in ©idjenbolj unb oon Sleiprojeftilen in
Stannenbolj erbalten (j. S. gig. XII.); bie SBärme*

entroieflung babei ift unbebeutenb unb nidjt roabr«
nebmbar.

©ie Umfefeung ber lebenbigen Äraft in SBärme

bat audj überbaupt, roie fajon bemerft rourbe, am

roenigften praftifdje Sebeutung. ©ie fommt bei ben

biSber gebräudjlidjen Sleiprojeftilen jebodj infofern
in Setradjt, alS fie buraj ©rroeidjung biefeS We«
taüS jur leidjteren ©eformirung ber ©efdjoffe bei«

trägt.
SBir tjaben eS alfo bei ben ©djuferoirfungen mebr

mit ber ©efdjofebeformirung unb bann namentlidj
mit ber Serfuffion beS 3ieleä als ber beabf idjs
tigten SBirfung ju tjjun.

SBie gejeigt rourbe, ift biefe oerfdjieben nadj ber

SBiberftanösfraft, refp. bem pbofifalifajen Ser«

balten beS getroffenen «fiörperS, fie ift auaj oer«

fdjieben nadj ber ©röfee ber lebenbigen Äraft, bei

roelajer bie ©efajroinbigfeit bie Hauptrolle fpielt
unb burdj bie ©eformirung beS ©efdjoffeä roerben

bebeutenbe Wobififationeu bewirft. Slüe biefe Sor«
gänge geben nadj beftimmten pbnfifalifajen ®e«

fefeen oor unb roir roerben nun feben, bafe bieä

audj bei ber SBirfung ber ©efdjoffe auf ben

inenfdjtidjen Äörper, bem für biefelben befttmm»
ten gielobjefte, ber gaü ift. SBir finben im Äör«

per ©eroebe ber oerfdjiebenften Slrten, fönnen bie»

felben jebodj mit Nücffidjt auf unfere oorliegenbe
grage in brei Älaffen tbeilen, roeldjen bie befpro«
djenen gielobj.fte ber ©djiefjöerfudje entfpredjen.

©ie feften ©eroebe finb repräfentirt burdj bie

Änodjen, unter bie elaftifdjen ift in erfter Sinie bie

Haut ju reajnen, bann bie sJlponeurofen, ©ebnen,
©efäffe, Neroen. Sludj für baä guftanbefommen
bobraulifdjer Sreffung finb genügenb Womente

gegeben; als fortleitenbe ©lemente baben roir j. S.
bie glüffigfeiten: Slut unb Urin unb bie feudjten
©eroebe unb ©toffe mit mebr ober roeniger ©ebalt
an glüffigfeit: baä ©ebim, baä Änoljenmarf, bie

Wuäfulatur, ben ©armlnbalt k. Sllä einfdjliefeenbe

Äapfeln finb bie feaut unb bie gaäcien über ben

Wuäfeln, bie SBanbungen beä ©armeä, ber feaxn--

blafe, beä -$erjenä unb ber benadjbarten grofeen

©efäffe, foroie bie ftarren Änodjenroänbe ju be*

tradjten, roeldje baä ©ebim unb baä Änodjenmarf
umgeben, ©ie Umfefeung ber lebenbigen Äraft beä

©efdjoffeä beim Streffen beä menfdjlidjen Äörperä gebt

nun ebenfo nadj ben ©efefeen oor fidj, bie roir be«

reitä fennen gelernt ljaben. SBärmeentrotcflung
finbet nur unbebeutenb ftatt, roeil bie SBiberftänbe
felbft bei gröfeter ©efdjroinbigfeit beä ©efdjoffeä
nidjt grofe genug finb; nennenäroertb ift fte bodj»

ftenä bei Änodjenfdjüffen, bodj ift fie auaj ba nidjt
fo grofe, bafe fie einen bireften ©influfe auf bie

SBunbe auäüben fonnte, fonbern bloä einen inbi«
reften, inbem fie jur ©rroeidjung unb fomit jur
gormenönberung beä Sletprojeftileä beiträgt.

SBidjtiger ift bie ©eformirung ber Srojeftile.
©ie gebräudjliajen Sleiprojeftile ftaudjen fidj beim

Sluffdjlagen auf SUmaturftücfe ober auf bie barten
Änodjen in tijpifajer SBeife, aber in febr oerfdjie-
benem ©rabe, oom einfadjen leidjten Slbftadjen ber

©pifee biä jur auägebilbeten S'U* unb §utform.
©iefe roirb aber meift burdj ©pifeen unb Äan»
ten unregelmäßig mobifijirt, fo bafe fie bei oielen
©efajoffen faum mebr berauSjufinben ift. ©ie
grofee Sebeutung ber ©efdjofebeformirung für bie

©djuferounben ift eoibent, roenn roir bebenfen, bafe

bie btjbraultfdje Sreffung burdj fie enorm oerftärft
roirb unb anbererfeitä bie ©djufefanäte grofeer unb
unregelmäfeig jerriffen unb jerfefet roerben. ©ie
Serfuffion tritt unä in ben ©djuferounben beä

menfdjlidjen Äörperä in ber gorm oon erplofionä»
artiger bobraulifdjer Sreffung, in reinen ©efeften,
©plitterung unb gerreifeung, foroie als Äontufion
unb ©rfajütterung entgegen, ©ine fdjarfe Slbgrenjung
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der Wandung deformirt, wie es beim Aufschlagen

auf einen Metallstab der Fall war, so tritt sofort
stärkere hydraulische Pressung ein, obschon durch

den Metallstab, resp, die Perkussion desselben von
der lebendigen Kraft verloren ging.

Neger hat die Größe der hydraulischen Pressung
experimentell mit einem Manometer bestimmt, welches

mit dem Zielobjekt in Verbindung gebracht

wurde; zugleich hat er auf dieselbe Weise den Grad
der Beeinflussung durch Deformirung gemessen.

Schüsse mit Weichbleiprojektilen auf massergefüllte
Blechbüchsen ergaben eine hydraulische Pressung
von 2—2'/^ AthmosphärendruS, solche mit
Geschossen aus Kupfermantel und Bleikern solche

mit Stahlgeschossen blos '/4 Athmoêphârendruck.
Die Deformirung beim Kupfermantelgeschoß ver»

doppelt, diejenige des Weichbleiprojektils verdreifacht

somit die hydraulische Pressung bei wassergefüllten

Blechbüchsen.

Aehnliche Resultate ergaben die nämlichen Versuche

mit Ninderknochen und Hammelschädel, also

feuchten Geweben, worauf wir später noch
zurückkommen.

Wir haben somit die Umsetzung der lebendigen
Kraft in ihren verschiedenen Arten kennen gelernt.

Wir haben gesehen, daß bei großer Kohäsion des

Projektiles und des Zielobjektes am meisten die

Wärmeentwicklung prävalirt, bei geringer Kohäsion
des Geschosses die Deformirung und bei solcher des

Zieles die Perkussion. Kombinationen der drei
kommen in der mannigfachsten Weise vor. Alle drei
bei einander zeigt sehr schön ein Schuß aus dem

Vetterligewehr mit einem Stahlprojektil; dasselbe

perforirte mit einer Geschwindigkeit von 4M Meter
per Sekunde die 7 Millimeter dicke Eisenplatte und

drang noch 3 Centimeter tief in Eichenholz ein.
Das angebrannte Lager in demselben (Fig. Ilio)
beweist die Wärmeentwicklung; das Geschoß ist

leicht gestaucht, also deformirt (Fig. IHK) und die

Eisenplatte ist Zeuge der Perkussion (Fig. III«,).
So zeigt ein Schuß der Stahlmantelgeschosse vom
Heblergewehr in trockenem Eichenholz die Kombination

von Wärmeentwicklung und Perkussion durch
das angebrannte Lager des nicht deformirten
Projektils und den 52 Centimeter langen Schußkanal

(Fig. VI). Perkussion mit Geschoßdeformi-

rung habe ich durch zahlreiche Schüsse von Rubin-
geschossen in Eichenholz und von Bleiprojektilen in
Tannenholz erhalten (z. B. Fig. XII.); die

Wärmeentwicklung dabei ist unbedeutend und nicht
wahrnehmbar.

Die Umsetzung der lebendigen Kraft in Wärme
Hai auch überhaupt, wie schon bemerkt murde, am

wenigsten praktische Bedeutung. Sie kommt bei den

bisher gebräuchlichen Bleiprojeklilen jedoch insofern
in Betracht, als sie durch Erweichung dieses
Metalls zur leichteren Deformirung der Geschosse

beiträgt.

Wir haben es also bei den Schußwirkungen mehr
mit der Geschoßdeformirung und dann namentlich
mit der Perkussion des Zieles als der beabsichtigten

Wirkung zu thun.

Wie gezeigt murde, ist diese verschieden nach der

Widerstandskraft, resp, dem physikalischen
Verhalten des getroffenen Körpers, sie ist auch ver»

schieden nach der Größe der lebendigen Kraft, bei

welcher die Geschwindigkeit die Hauptrolle spielt
und durch die Deformirung des Geschosses werden
bedeutende Modifikationen bewirkt. Alle diese

Vorgänge gehen nach bestimmten physikalischen
Gesetzen vor und wir werden nun sehen, daß dies

auch bei der Wirkung der Geschosse auf den

menschlichen Körper, dem für dieselben bestimmten

Zielobjekte, der Fall ist. Wir finden im Körper

Gewebe der verschiedensten Arten, können
dieselben jedoch mit Rücksicht auf unsere vorliegende
Frage in drei Klaffen theilen, welchen die besprochenen

Zielobjikte der Schießoersuche entsprechen.

Die festen Gewebe sind revrösentirt durch die

Knochen, unter die elastischen ist in erster Linie die

Haut zu rechnen, dann die Aponeurosen, Sehnen,
Gefäsfe, Nerven. Auch für das Zustandekommen
hydraulischer Pressung sind genügend Momente
gegeben; als fortleitende Elemente haben wir z, B.
die Flüssigkeiten: Blut und Urin und die feuchten

Gewebe und Stoffe mit mehr oder weniger Gehalt
an Flüssigkeit: das Gehirn, das Knochenmark, die

Muskulatur, den Darminhalt:c. Als einschließende

Kapseln sind die Haut und die Fascien über den

Muskeln, die Wandungen des Darmes, der Harnblase,

des Herzens und der benachbarten großen
Gefäsfe, sowie die starren Knochenmände zu
betrachten, welche das Gehirn und das Knochenmark
umgeben. Die Umsetzung der lebendigen Kraft des

Geschosses beim Treffen des menschlichen Körpers geht

nun ebenso nach den Gesetzen vor sich, die wir
bereits kennen gelernt haben. Wärmeentwicklung
findet nur unbedeutend statt, weil die Widerstände
selbst bei größter Geschwindigkeit des Geschosses

nicht groß genug sind; nennenswerth ist ste höchstens

bei Knochenschüssen, doch ist sie auch da nicht
so groß, daß sie einen direkten Einfluß auf die

Wunde ausüben könnre, sondern blos einen
indirekten, indem sie zur Erweichung und somit zur
Formenänderung des Bleiprojektiles beiträgt.

Wichtiger ist die Deformirung der Projektile.
Die gebräuchlichen Bleiprojektile stauchen sich beim

Aufschlagen auf Armatnrstücke oder aus die harten
Knochen in typischer Weise, aber in sehr verschie-
denem Grade, vom einfachen leichten Abflachen der

Spitze bis zur ausgebildeten Pilz- und Hutform,
Diese mird aber meist durch Spitzen und Kanten

unregelmäßig modifizirt, so daß sie bei vielen
Geschossen kaum mehr herauszufinden ist. Die
große Bedeutung der Geschoßdeformirung für die

Schußwunden ist evident, wenn wir bedenken, daß
die hydraulische Pressung durch sie enorm verstärkt
wird und andererseits die Schußkanäle größer und
unregelmäßig zerrissen und zerfetzt werden. Die
Perkussion tritt uns in den Schußwunden des

menschlichen Körpers in der Form von explosionsartiger

hydraulischer Pressung, in reinen Defekten,

Splitterung und Zerreißung, sowie als Kontusion
und Erschütterung entgegen. Eine scharfe Abgrenzung
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finbet natürlidj nietjt ftatt, oielmebr finb bie Uebergänge

oon einer Slrt ber Serlefeung jur anberen

jablreiaj unb bie Äombinationen febr mannigfaltig,
roeil ein ©djufe ©eroebe oon ber oerfdjiebenften

pbbfifalifdjen Sefajaffenbeit trifft, ©ie ©eroebe

jeigen übrigenä audj nodj inbioibueüe Uuterfdjiebe
unb in einjelnen änbert fidj ber pbofifalifdje 3u*
ftanb audj momentan, j. S. burdj bie ©pannung
ber feaut, Äontraftion eineä Wuäfelä, Slenberung
einer ©teüung ic. ©iefe Wobififationen finb jebodj

nidjt fo bebeutenb, bafe fte unä bier intereffiren
fönnen; eä ift bieä fpejieü ©adje ber Äriegä«
djirurgie.

©er anbere gaftor neben ber pbnfifalifdjen Se*
fdjaffenbeit, roeldjer bie Slrt ber Serlefeung bebingt,
ift bie lebenbige Äraft ber ©efdjoffe unb oorab bie

©efdjroinbigfeit.
Son ben Äomponenten ber lebenbigen Äraft

änbert fiaj nämlidj im Serlauf ber glugbabn baä

©eroidjt äufeerft feiten burdj Stbeilung ober Slb«

fprengung, fdjon etroaS mebr bie gorm burdj Ni*
codjett, beim Sluffdjfagen auf Slrmaturftücfe, ftarfe
Änodjen tc, am meiften bie ©efdjroinbigfeit; fie'
jeigt bte gröfeten ©ifferenjen an ben oerfajiebenen
Sunften ber glngbaljn, refp. in ben oerfajiebenen

©iftanjen; bte Seränberung ber Waffe (©eroidjt
unb gorm) fpielt eine fefunbäre NoÜe gegenüber
ber ©efdjroinbigfeit. ©aljer betradjten roir bie

©djufeoerlefeungen nadj ben ©iftanjen, in roel»

djen fie entfielen unb nadj ber pjjofifalifdjen
Sefajaffenbeit ber getroffenen ®e»
ro e b e, roobei bann bie Seeinfluffung burdj ©e=

formirung jebodj ebenfaüS erroäfjnt roerben foü.
Wan bot bem entfpreajenb bie SBirfung ber Sro«
jeftile nadj 3*>nen eingeteilt unb oier SBirfungS»
jonen mit eigenartigen gormen ber ©djufeoer»
lefeungen angenommen: bie (1.) 3one bobraulifdjer
Sreffung im feudjten ©eroebe, bie (2.) 3one reiner
©efefte, biejenige (3.) ber ©plitterung unb 3er«
reifeung unb bie (4) ber Ouetfdjung unb ©rfdjüt«
terung. ©S ift felbfioerftänblidj. bafe feine fdjarfe
Slbgrenjung ftattpnbet unb bie 3onen oielfadj in»
einanber übergeben, ba ja eigentlidj jebeä ©eroebe

oermöge feiner pbbfifalifdjen Sefajaffenbeit eine

eigene 3°nen&e8ränjung bat.
©8 fann ein ©djufefanal, ber burdj oerfdjieben*

artige ©eroebe geljt, batier audj an ben einjelnen
©teüen oerfdjiebeneS Sluäfeben jeigen, ganj abge*
feben oon ben Slblenfungen, roeldje rotberftanbä*
fäbigere Sartbien oerurfadjen fönnen; er fann an
einer ©teüe mebr jerriffen fein, an einer anberen

mebr bem reinen ©efeft näber fommen. ©enaue
Seftimmungen über bie 3onengrenjen febien biä

jur ©tunbe unb finb bie 3ablen, roeldje roir balb
fennen lernen roerben, bloä approrimatio gefajäfet.

©ie erfte 3one gebt, nadj ben Serfudjen oon
Srofeffor Äodjer, beim Setterligeroebr mit SBeidjblei«

projeftil, oom ©djüfeen an bis auf eine ©ntfernung
oon 400 Weter, refp. eS entftebt in feudjtem ®e«

roebe bnbraulifdje Sreffung noaj bei 275 Weter
©efajroinbigfeit beS SrojeftilS; bieS gilt jeboaj blo«

für Änodjenfdjüffe, für SBeidjtfjeile ift bie 3one

furjer unb geljt bloä etroa auf 8/s biefer ©iftanj,
roeldjeS Serbältnife jroifdjen Änodjen« unb SBeidj*

tbeilfebufe audj für bte anberen Bontn gilt.
Sei §artbleiprojefttlen, glaubt Neger, roerbe biefe

3one bebeutenb furjer unb bloS 200—250 Weter

©iftanj betragen, roaS rooljl eine etroaä ju grofee

^erabfefeung ift.
Obfdjon nun, je nadj ber ©röfee ber lebenbigen

Äraft refp. ©efdjroinbigfeit innerljalb biefer 3<>nen«

grenje, nad) bem geuajtigfettSgrab, refp. bem gort*
leitungSoermögen beS getroffenen ©eroebeS unb nadj
ber geftigfeit ber einfdjliefeenben Äapfel, oon roel*

djer bie ©efdjofebeformirung unb ber SBiberftanb

gegen bie Sreffung abbängt, bebeutenbe Serfdjieben*
beiten ber einjelnen Serrounbungen fidj jeigen, fo

finben roir bodj bei aüen gemeinfame djarafteriftifdje
©ijmptome. ©ie 3«rftörung ber ©eroebe ift eine ganj
aufjerorbentlidj auSgebebnte unb madjt ben ©inbruef,
alä ob fie burdj eine ©rplofion btruorgebradjt roäre,

baber bie Slnfdjutbigungen 1870/71, namentlidj nad)

ben furdjtbareu Naljfämpfen oon SBörUj, Wefe, le

Sourget ic. ©er ©infdjufe ift meift runb unb flein,
bei ftärffter SBirfung jebotb roie oon innen tjerauä

jerriffen unb bie Nänber gegen ben ©djüfeen ju
oorgeftülpt mit tjerauSbängenben gefeen. §inter bem

©infdjufe befielt ein unregelmäfeiger, fegeiförmiger
©djufefanal mit grofjem, flaffenbem Sluäfdjufe. ©a*
rinnen liegen ©eroebStrümmer, namentlidj bie ©plit«
tet beS jerfdjmetterten ÄnoajenS. ©obalb ein foldjer
getroffen ift, roirb bie furdjtbare SBirfung burdj bie

©plitter unb bie ©eformirung beä ©efdjoffeä nodj ganj
bebeutenb erböbt. An odjenfplitter unb ©eroebsfefeen

fliegen juroeilen bei ftärffter SBirfung 15—20 gufe
roeit auä bem ©infdjufe gegen ben ©djüfeen ju, 30

gufe roeit unb nodj meljr auä bem üluefojufe berauä.
©ie fdjematifdje gigur VIII auä Neger'S SBerf

oeranfdjaulidjt biefe SBirfung für ben Nöbren«
fnodjen unb in ber gigur XVII ift fte nadj
ber Natur bargefteüt. SBie an ©rtremitäten, fo

entftebt bie bbbraulifaje Sreffung bei Nabfdjüf«
fen audj im ©djäbel, im §erjen unb in grofeen

WuSfelpartljien, alfo an feljr oielen Äörperfteüen.
Neger bat nadj feiner Wanometerbeobadjtung ap*
prorimatio beredjnet unb gefunben, bafe ein Nab*
fajufe auf ben ©djäbel mit 4 SltmoSpbären ober 4

Äilogramm auf ein ?©entimeter glädje einroirft,
fo bafe, bte ©djäbelfapfel auf 500 DSentimeter
angenommen, burdj einen foldjen ©ajufe eine ®e=

roalt oon 2000 Äilogramm ober 40 3entner nadj
allen Nidjtungen oemidjtenb auf benfelben einroirft;
roerben oon Nabfdjüffm ©teüen getroffen, roeldje
bie Sebingungen jum 3uftanbefommen beS bgbrau»
lifajen ©rucfeS nidjt barbieten, fo entftebt ein reiner
©efeft unb in bie 3onc bie\ex ©djuferoirfitng gebt

nun audj aümälig bie erfte mit ber Slbuabme ber

lebenbigen Äraft beS ©efdjoffeS über.
©te ©efdjroinbigfeit beSfelben ift babei fo grofe,

bafe bie Umgebung nidjt in Witleibenfdjaft gejogen
roirb, eS entftetjen glattroanbige, rötjrenförmige
©djufefanäle ober reine ©treiffdjuferinnen, beren

©barafter ber reinen ©djnittrounbe febr nabe fommt;
biäljer rourben fte meiftenS in ben SBeidjtljeilen be»
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findet natürlich nicht statt, vielmehr sind die Ueber-

gänge von einer Art der Verletzung zur anderen

zahlreich und die Kombinationen sehr mannigfaltig,
weil ein Schuß Gewebe von der verschiedensten

physikalischen Beschaffenheit trifft. Die Gewebe

zeigen übrigens auch noch individuelle Unterschiede
und in einzelnen ändert sich der physikalische
Zustand auch momentan, z. B. durch die Spannung
der Haut, Kontraktion eines Muskels, Aenderung
einer Stellung zc. Diese Modifikationen sind jedoch

nicht so bedeutend, daß sie uns hier interessiren
können; es ist dies speziell Sache der

Kriegschirurgie.

Der andere Faktor neben der physikalischen
Beschaffenheit, welcher die Art der Verletzung bedingt,
ist die lebendige Kraft der Geschosse und vorab die

Geschwindigkeit.
Von den Komponenten der lebendigen Kraft

ändert sich nämlich im Verlauf der Flugbahn das
Gewicht äußerst selten durch Theilung oder Ab-
sprengung, schon etwas mehr die Form durch
Ricochets beim Aufschlagen auf Armaturstücke, starke

Knochen zc., am meisten die Geschwindigkeit; sie'

zeigt die größten Differenzen an den verschiedenen

Punkten der Flugbahn, resp, in den verschiedenen

Distanzen; die Veränderung der Masse (Gewicht
und Form) spielt eine sekundäre Nolle gegenüber
der Geschwindigkeit. Daher betrachten wir die

Schußverletzungen nach den Distanzen, in wel-
chen ste entstehen und nach der physikalischen
Beschaffenheit der getroffenen
Gewebe, wobei dann die Beeinflussung durch
Deformirung jedoch ebenfalls erwähnt merden soll.
Man hat dem entsprechend die Wirkung der
Projektile nach Zonen eingetheilt und vier Wirkungs-
zonen mit eigenartigen Formen der Schußverletzungen

angenommen: die (1.) Zone hydraulischer
Pressung im feuchten Gewebe, die (2.) Zone reiner
Defekte, diejenige (3.) der Splitterung und
Zerreißung und die (4) der Quetschung und Erschütterung.

Es ist selbstverständlich, daß keine scharfe

Abgrenzung stattfindet und die Zonen vielfach
ineinander übergehen, da ja eigentlich jedes Gewebe

vermöge feiner physikalischen Beschaffenheit eine

eigene Zonenbegränzung hat.
Es kann ein Schußkanal, der durch verschiedenartige

Gewebe geht, daher auch an den einzelnen
Stellen verschiedenes Aussehen zeigen, ganz abgesehen

von den Ablenkungen, welche widerstandsfähigere

Parthien verursachen können; er kann an
einer Stelle mehr zerrissen sein, an einer anderen

mehr dem reinen Defekt näher kommen. Genaue
Bestimmungen über die Zonengrenzen fehlen bis

zur Stunde und sind die Zahlen, welche wir bald
kennen lernen werden, blos approximativ geschätzt.

Die erste Zone geht, nach den Versuchen von
Professor Kocher, beim Vetterligewehr mit Weichbleiprojektil,

vom Schützen an bis auf eine Entfernung
von 4i)l) Meter, resp, es entsteht in feuchtem
Gewebe hydraulische Pressung noch bei 275 Meter
Geschwindigkeit des Projektils; dies gilt jedoch blos
für Knochenschüsse, für Weichtheile ist die Zone

kürzer und geht blos etwa auf '/s dieser Distanz,
welches Verhältniß zwischen Knochen« und Weich«

theilschnß auch für die anderen Zonen gilt.
Bei Hartbleiprojektilen, glaubt Reger, werde diese

Zone bedeutend kürzer und blos 200—250 Meter
Distanz betragen, was wohl eine etwas zu große

Herabsetzung ist.
Obschon nun, je nach der Größe der lebendigen

Kraft resp. Geschwindigkeit innerhalb dieser Zonengrenze,

nach dem Feuchtigkeitsgrad, resp, dem

Fortleitungsvermögen des getroffenen Gewebes und nach

der Festigkeit der einschließenden Kapsel, von welcher

die Geschoßdeformirnng und der Widerstand

gegen die Pressung abhängt, bedeutende Verschiedenheiten

der einzelnen Verwundungen stch zeigen, so

finden wir doch bei allen gemeinsame charakteristische

Symptome. Die Zerstörung der Gewebe ist eine ganz

außerordentlich ausgedehnte und macht den Eindruck,
als ob sie durch eine Explosion htrvorgebracht wäre,
daher die Anschuldigungen 1870/71, namentlich nach

den furchtbaren Nahkämpfen von Wörth, Metz, le

Bourget zc. Der Einschuß ist meist rund und klein,
bei stärkster Wirkung jedoch wie von innen heraus
zerrissen und die Ränder gegen den Schützen zu
vorgestülpt mit heraushängenden Fetzen. Hinter dem

Einschuß besteht ein unregelmäßiger, kegelförmiger
Schußkanal mit großem, klaffendem Ausschuß. Da«
rinnen liegen Gewebstrümmer, namentlich die Splitter

des zerschmetterten Knochens. Sobald ein solcher

getroffen ist, mird die furchtbare Wirkung durch die

Splitter und die Deformirung des Geschosses noch ganz
bedeutend erhöht. Knochensplitter und Gewebssetzen

fliegen zuweilen bei stärkster Wirkung 15—20 Fuß
weit aus dem Einschuß gegen den Schützen zu, 30

Fuß weit und noch mehr aus dem Ausschuß heraus.
Die schematische Figur VIII aus Reger's Werk
veranschaulicht diese Wirkung für den Röhrenknochen

und in der Figur XVII ist sie nach

der Natur dargestellt. Wie an Extremitäten, so

entsteht die hydraulische Pressung bei Nahschüssen

auch im Schädel, im Herzen und in großen
Muskelparthien, also an sehr vielen Körperslellen.
Reger hat nach seiner Manometerbeobachtung ap»

proximativ berechnet und gefunden, daß ein Nahschuß

auf den Schädel mit 4 Atmosphären oder 4

Kilogramm auf ein ^Centimeter Fläche einwirkt,
so daß, die Schädelkapsel auf 500 ^Centimeter
angenommen, durch einen solchen Schuß eine
Gewalt von 2000 Kilogramm oder 40 Zentner nach

allen Richtungen vernichtend auf denselben einwirkt;
werden von Nahschüssen Stellen getroffen, melche

die Bedingungen zum Zustandekommen des hydraulischen

Druckes nicht darbieten, so entsteht ein reiner
Defekt und in die Zone dieser Schußwirkung geht

nun auch allmälig die erste mit der Abnahme der

lebendigen Kraft des Geschosses über.
Die Geschwindigkeit desselben ist dabei so groß,

daß die Umgebung nicht in Mitleidenschaft gezogen

wird, es entstehen glattwandige, röhrenförmige
Schußkanäle oder reine Streifschußrinnen, deren

Charakter der reinen Schnittwunde sehr nahe kommt;
bisher wurden ste meistens in den Weichtheilen be»
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obadjtet, roeniger in Änodjen unb bann am meiften
in ben fajroammigen, roeniger roiberftanbSfäbigen
©pipljnfen. Sludj an platten Änodjen fommen bie*

felben ju Stanbe, bodj ift faft ftetS ber Sluäfdjufe
etroaä grofeer alä ber ©infdjufe, roie bie gigur XVIII
an einem ©ajulterblatt jeigt, Sei tjärteren Änodjen
tritt eben leidjt eine ©eformirung ber biäber üblidjen
Sleiprojeftile ein unb ber. Sluäfdjufe roirb burdj
biefe Sergröfeerung beä Ouerburdjmefferä, foroie

burdj ben mitgeriffenen Änodjengruä, ber bie SBir*
fung unterftüfet, etroaä grofeer; jugleidj roerben bie

SBanbungen unregelmäfeiger unb jerriffener; eä

entftebt alfo ein fonifdjer ©djufefanal. ©iefe Ser*
lefettngen bilben ben Uebergang jur britten 3°ne
unb näljert fidj ibr ©ijarafter immer mebr unb

mebr ben in biefelbe gebörenben ©djuferounben.
Slm Änodjen finb bie Uebergangäformen befonberä

jafjlreiaj unb beginnen mit leidjten giffuren unb

©plitterungen, roeldje oom ©djufefanal auägeben.

3e nadj ber geftigfeit ober ©laftijität ber ©eroebe,

fommt ber ©barafter ber einen ober anberen 3oue
mebr jur ©eltung. ©ie äufeerfte ©renje, innert
roeldjer baS Setterligeroebr unter günftigen Um*
ftanben nocb reine ©efefte madjt, ift bei 1000
Weter ober jirfa 200 Weter ©efdjroinbigfeit, bodj

fommen innerbalb biefer ©iftanj fdjon jablreidje
©djuferounben mit bem SttjpuS ber britten 3oue
oor.

©erfelbe beftebt barin, bafe burdj Uebertragung
ber ©rfdjntterungSroeüen infolge geringerer ©e*
fdjroinbigfeit nidjt bloä baä unmittelbar oom S™5
jeftil getroffene ©eroebe jerftört roirb, fonbern in
ben feften ©eroeben Änodjetifplitterungen, in ben

SBeidjtbeilen 3erreifeungen ftattfinben, alfo bie

SBirfung auf bie Nadjbarfdjaft übergepflanjt roirb.
©ie ©laftijität einjelnet ©eroebe fommt babei jur
ooüen SBirfung. ©er ©in« unb Sluäfdjufe ift am
Nanb unregelmäßig jerriffen unb tbeilroeife ge*

quetfdjt, roie bie SBanbung beä ©djufefanalä in ben

SBeidjtbeilen ; ber Änodjen ift jerfpalten, jerfplittert
(gig. XIX). ©o entftebt burdj ©plitterung unb

3erreifeung eine oiel gröfeere ©djuferounbe alä baä

Äaliber beä ©efdjoffeä ift, burdj ©eformirung am

Änodjen unb Witreifeen oon ©plittern roirb ber

©djufefanal gegen ben Sluäfdjufe ju roeiter unb jer*
riffen, roie fdjon angebeutet rourbe, fo bafe ber ©&a«

rafter einer foldjen ©djuferounbe fidj bemjenigen
ber erften Bon^ näbtxn fann (gig. XIX). Strifft
baä ©efdjofe tangential auf, fo entfteben in biefer
britten 3°ue jerriffene, unregelmäfeige ©treiffdjufe»
rounben.

(gottfefeung folgt.)

SdjiejjauSbilbung, ^cutrtotrfung unb geuerleitung
für bie Unteroffijiere ber beutfdjen Infanterie.
3roeite umgearbeitete Sluflage. Son Saul oon
©djmibt, Wajor unb SataiüonSfommanbeur
im 4. tbürtngifajen ^nfanterieregim. Serlin,
1885. Serlag ber Siebel'fdjen Sudjbanblung.
Sreiä gr. 1. 35.

Nadj bem ©rfdjeinen ber beutfdjen ©djiefeinftruf*
tion oon 1877 bat ber Serfaffer in gemeinoerftänb»

lidjer gorm aüeä baäjenige jufammengefafet, roaä

über ©djiefeauäbilbung, ©djiefetbeorie unb geuer»
leitung für ben Unteroffijier notbroenbig unb roif»
fenäroertb roar.

©ie erfte Sluflage beS SüdjteinS ift in biefen
Slättevn feiner 3eit, unb jroar roie fie eS oerbiente,

günftig befprodjen roorben.

Naaj ©rfdjeinen ber neuen ©djießinftruftion für
baä beutfdje feeex lag eä nabe, bafe ber feexx Sers
faffer fidj an bie Umarbeitung madjte. ©iefe liegt
nun bier oor.

SBer fidj für ben Setrieb beä Wilitär»©djiefe»
roefenä in ©eutfdjlanb intereffirt, bem fann baä

Südjlein mandje roünfdjenäroertbe Sluffdjlüffe er«

tbeilen.
©reifetg in ben 2,ert gebrucfte giguren in -ftolj«

fdjnitt oeranfdjaulidjett bie ©arlegungen beä Serteä.

dibtjenoff ettfdjaft.
— (2)er Seridjt bex ftiinberStblidjen Äommiffton über

ben ©efajäftSfKt«? beS 2RHitäri)epartemenH< «pro 1884.)
1. Späbagoglfcfce SfStüfung bet «ffiefcrpflfdjtigen.

©fe fn ben befben SBorjafcren ftattgefcabten Äonferenjen ber

©rperten unb ®efcülfen fcaben auf ba« ganje Snftltut ber SRefru«

tenprüfungen, befonber« fn ©rjfetung bcftmögffdjcr ©tefdjmäfjfg«
feft In ben Slnfotbetungen unb In bee Saratlon, efnen guten (Sin«

flufj geübt, ©fe SBfeberfcolung fotdjer Äonferenjen, »on 3eft ju
Seit, fft notfcraenbfg, fcauptfäojtfdj jut götbetuttg Ifcter ptaftffdjen
'aufgaben, ber Uebungen fm «Prüfen, ©le Sünforbctungen an ble

SRcfruten ftnb gegenwärtig gar nfdjt unbebeutenb, fo bap bfe Aon»

ferenj ber ©rperten unb ©efjülfen e« »ermelben foU, biefelben

etwa nodj ju fteigern. @« fceffjt mfnbejten« fo»fel, ja nodj mefcr,

wenn ein ®ebitg«fanton bef fdjwlerfgen SBetfcältnlffcn bfe ®e»

fammtburdjfdjnfttänote 10 aufroef«t, at« wenn ©täbtefantene mft
bem ©urcfcfcfcnftt 6—7 bfe erften Sßläfce Im ftatlftlfdjen ©djema
ttnnefcmen.

©fe ©tfafctung fcat gejeigt, bag e« immer SRefruten gibt, wetdje
In SBejug auf ben Ort, fn wclcfcem fie fm letjten Safcre bet ©djut«
»fltdjt bfe ©djufe befudjten, untfdjttge «Angaben madjen. Sffiir

fpredjen beeljalb ben Sffiunfdj au«, ber «Bunbeitatfc wolle in ge»

efgneter SBelfe ©otge tragen, bafj fünftfg foldje gälte nfdjt mefcr

»otfommen fönnen.
2. SRefruttrung.

Sfcte Äommiffton fft bet SDfefnung, bafj bfe Älagen übet
93enad)tfcefl(gung bet Snfantetfe bef ber SRefrutfrung

begrünbet feien unb wünfdjt bafcet lebfcaft, baß benfetben

SRedjnung gettagen unb SHbfcülfe gefdjafft werbe, ©le erfte SSu««

wafcl unter ben SRcfruten wirb gewöfcnlfdj bet SlrtlHerfe jugefian«
ben, weldjet folgetldjtfg ble fntellfgenteften 8eute jugetfceflt werben,

d« Ift ble« ein entfdjfebcner geljler. ©et artffler'.efolbat ftefct

In allen gälten untet bem Äommanbo fetnet Dffijiere; et mug
nfdit felbftflänbfg fcanbeln. Slnbet« liegen ble SBerfcältnfffe btl
ber 3nfanterfe. ©er Snfanterift fommt oft unb fn frltlfdjen SBer»

fcältnlffen fn ble Sage, felbfiftänblg fcanbeln unb auftreten ju
muffen, fo al« SBattoulfte, 3lu«fpäfcet, äufjerer S|3ofien u. f. w.
SBegen bet «Benorjugung bet ©pejialwaffen bei bei SRefrutfrung
fcäft c« fn mandjen ©egenben ber ©djweij fdjwer. tauglfdjen
SRadjwudj« für bfe Unlcroffijfet«gfabe ju finben. ©fe 8rt unb

SBelfe, wie bie ©pejialwaffen refrutfrt werben, äußert aber audj

füfclbare SJtacfctfccfle auf ben -Beftanb ber 3tifanterfebatal[Ione, ber

mefcrfadj weit unter ber gefejjlfdjen SBorfifcrlft ftefct. ©Iefer Uebel«

ftanb rütjrt nfdjt jum SBenfgften baoon fcet, bafj SRefruten füt
©pejialwaffen In Äantonen au«gcfcobcn wetben, weldje e« ntdjt

ju ©tanbe btfngcn, ffcre SBataitlone gefcörfg ju fomptetfren, wätj«

renb Im nämlidjen SRefrut(rung«fref« Äantone finb, in benen

Uebetftufj an SRcfruten fcerrfdjt. 9ltte bfefe SluSfefcungen jufam«
mengefafjt, barf bie Steuerung getfcan werben, baß bie ©tettung
unb «Aufgabe ber »crfdjlebenen SBaffengattungen, bet Snfantetfe
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obachtet, weniger in Knochen und dann am meisten

in den schwammigen, weniger widerstandsfähigen
Epiphysen. Auch an platten Knochen kommen
dieselben zu Stande, doch ist fast stets der Ausschuh
etwas größer als der Einschuß, wie die Figur XVIll
an einem Schulterblatt zeigt, Bei härteren Knochen

tritt eben leicht eine Deformirung der bisher üblichen
Bleiprojektile ein und der. Ausschuß mird durch
diese Vergrößerung des Querdurchmessers, sowie

durch den mitgerissenen Knochengrus, der die Wir«
kung unterstützt, etwas gröher; zugleich merden die

Wandungen unregelmäßiger und zerrissener; es

entsteht also ein konischer Schnhkanal. Diese
Verletzungen bilden den Uebergang zur dritten Zone
und nähert sich ihr Charakter immer mehr und

mehr den in dieselbe gehörenden Schußmunden,
Am Knochen sind die Uebergangsformen besonders

zahlreich und beginnen mit leichten Fissuren und

Splitterungen, welche vom Schuhkanal ausgehen.

Je nach der Festigkeit oder Elastizität der Gewebe,
kommt der Charakter der einen oder anderen Zone
mehr zur Geltung. Die äußerste Grenze, innert
welcher das Vetterligewehr unter günstigen
Umständen noch reine Defekte macht, ist bei 1000

Meter oder zirka 20l) Meter Geschwindigkeit, doch

kommen innerhalb dieser Distanz schon zahlreiche

Schuhwnnden mit dem Typus der dritten Zone
vor.

Derselbe besteht darin, daß durch Übertragung
der Erschütterungsmellen infolge geringerer
Geschwindigkeit nicht blos das unmittelbar vom Projektil

getroffene Gewebe zerstört wird, sondern in
den festen Geweben Knochevsplitterungen, in den

Weichtheilen Zerreißungen stattfinden, also die

Wirkung auf die Nachbarschaft übergepflanzt wird.
Die Elastizität einzelner Gewebe kommt dabei zur
vollen Wirkung. Der Ein- und Ausschuß ist am
Rand unregelmäßig zerrissen und theilmeise
gequetscht, wie die Wandung des Schußkanals in den

Weichtheilen; der Knochen ist zerspalten, zersplittert
(Fig. XIX). So entsteht durch Splitterung und

Zerreißung eine viel größere Schußmunde als das

Kaliber des Geschosses ist, durch Deformirung am
Knochen und Mitreißen von Splittern wird der

Schuhkanal gegen den Ausschuß zu miiter und
zerrissen, wie schon angedeutet wurde, so daß der
Charakter einer solchen Schußmunde stch demjenigen
der ersten Zone nähern kann (Fig. XIX). Trifft
das Geschoh tangential auf, fo entstehen in dieser

dritten Zone zerrissene, unregelmäßige Streifschuß-
wunden.

(Fortsttzung folgt.)

Schießausbildung, Feuerwirkung und Feuerleitung
für die Unterofstziere der deutschen Infanterie.
Zweite umgearbeitete Auflage. Von Paul von
Schmidt, Major und Bataillonskommandeur
im 4. thüringischen Infanterieregim. Berlin,
1885. Verlag der Liebel'schen Buchhandlung.
Preis Fr. 1. 35.

Nach dem Erscheinen der deutschen Schießinstruktion

von 1877 hat der Verfasser in gemeinverständ¬

licher Form alles dasjenige zusammengefaßt, was
über Schießausbildung, Schießtheorie und
Feuerleitung für den Unteroffizier nothwendig nnd
wissenswerth war.

Die erste Auflage des Büchleins ist in diesen

Blättern seiner Zeit, und zwar wie sie es verdiente,

günstig besprochen worden.
Nach Erscheinen der neuen Schießinstruktion für

das deutsche Heer lag es nahe, daß der Herr
Verfasser sich an die Umarbeitung machte. Diese liegt
nun hier vor.

Wer sich für den Betrieb des Militär-Schieß.
mesens in Deutschland interessirt, dem kann das

Büchlein manche wünschensmerthe Aufschlüsse

ertheilen.

Dreißig in den Text gedruckte Figuren in
Holzschnitt veranschaulichen die Darlegungen des Textes.

Eidgenossenschaft.
— (Der Bericht der ständeräthlichen Kommission «der

dcn Geschäftskreis des Militärdepartements pro 1884.)
1. Pädagogische Prüfung der Wehrpflichtigen.

Die in den beiden Vorjahren stattgehabten Konferenzen der

Erperten und Gehülfen haben auf da« ganze Institut der Reim»

tenprüfungen, besonder« in Erztelung bestmöglicher Gleichmäßigkeit

in den Anforderungen und in der Tarati»», einen guten Einfluß

geübt. Die Wiederholung solcher Konferenzen, von Zeit zu

Zeit, ist nvthwendig, hauptsächlich zur Förderung ihrer prakiischen

Aufgaben, der Uebungcn tm Prüfe». Dte Anforderungen an dic

Rekruten sind gegenwäriig gar nicht unbcdeutend, so daß dte

Konferenz der Erperten und Gehülfen e« vermeiden soll, dieselbe«

etwa noch zu steigern. E« heißt mindesten« soviel, ja noch mehr,
wenn etn Gebtrgskanton bet schwiertgcn Verhältnissen dic Ge»

sammtdurchschnittsnote 10 aufweist, al« wenn Städtekantoiie mit
dem Durchschnitt 6—7 die ersten Plätze tm statistischen Schema

cinnchmcn.

Die Erfahrung hat gezeigt, daß e« immer Rekrute» gibt, welchc

in Bezug auf den Ort, in welchem sie im letzten Jahre der Schul«

vflicht die Schule besuchten, unrichtige Angaben machen. Wtr
sprechen deshalb den Wunsch aus, der Bundesrath wolle in
geeigneter Weise Sorge tragen, daß künftig solche Fälle nicht mehr
vorkommen können.

2. Rckrutirung.
Ihre Kommission ist der Meinung, daß die Klagen übet

Benachtheiligung der Infanterie bei der Rekrutirung

begründet seien und wünscht daher lebhaft, daß denselben

Rechnung getragen und Abhülfe geschafft werde. Dle erstc Auswahl

unter den Rekruten wird gewöhnlich der Artillerie zugestanden,

welcher folgerichtig die Intelligentestcn Leute zugetheilt wcrdcn.
E« ist dies ein entschiedener Fehler. Der Arttllertesoldat steht

in alle» Fällen unter dem Kommando setner Ofsiziere; er muß
ntcht selbstständlg handeln. Ander« liegen die Verhältnisse bci

der Infanterie. Der Infanterist kommt oft und tn kritischen Ver»

Hältnissen tn dte Lage, selbstständlg handeln und auftreten zu
müssen, so al« Patrouille, Ausspähn, Zußcrcr Postcn u. s. «.
Wcgcn der Bevorzugung der Spezialwaffen bei der Rekrutirung
hält es in manchen Gegenden der Schweiz schwer, tauglichen

Nachwuchs für die UnterofsizicrSgrale zu sinden. Dte Art und

Welse, wie die Spezialwaffen rckrutirt wcrdcn, äußert aber auch

fühlbare Nachtheile auf den Bestand der Jnfantertebatalllone, der

mehrfach weit unter der gesetzlichen Vorschrift steht. Dteser Uebelstand

rührt nicht zum Wenigsten davon her, daß Rekruten für
Spezialwaffen in Kantonen ausgehoben werden, welche eS ntcht

zu Stande bringen, ihre Bataillone gehörig zu komplettren, während

im nämlichen Rekrutlrungskrei« Kantone sind, in denen

tlebcrfluß an Rekruten herrscht. Alle dtese Aussetzungen

zusammengefaßt, darf dte Aeußerung gethan werden, daß die Stellung
»nd Aufgabe der verschiedenen Waffengattungen, der Infanterie
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